
Diese Eigentums- und Machtverhältnisse bestimmen 
auch das Wesen unserer Demokratie, von der Lenin 
schrieb:

„... daß gerade diejenigen Massen, die selbst in den 
demokratischen bürgerlichen Republiken dem Gesetz nach 
zwar gleichberechtigt, aber in der Tat durch tausenderlei 
Mittel und Kniffe von der Beteiligung am politischen 
Leben und vom Gebrauch der demokratischen Rechte und 
Freiheiten ferngehalten wurden, jetzt zur s t ä n d i g e n ,  
unbedingten und dabei e n t s c h e i d e n d e n  Beteiligung 
an der demokratischen Verwaltung des Staates heran­
gezogen werden.“*)

Darin liegt die unerschütterliche Stärke unserer De­
mokratie. Erst hier, in unserem Arbeiter- und Bauern­
staat, können sich die lebendige Anteilnahme und die 
schöpferischen Fähigkeiten unserer Werktätigen bei der 
Lösung aller gesellschaftlichen Fragen frei und ungehin­
dert entfalten. Sie haben das Recht, zu allen Fragen der 
Politik unserer Partei uhd unserer Regierung Stellung 
zu nehmen. Sie können von den staatlichen Verwaltungs­
organen, angefangen vom Rat der Gemeinde über die 
Räte der Kreise und Bezirke bis zum Ministerrat der Re- 
regierung, Rechenschaft über deren geleistete Arbeit ver­
langen.

Die Werktätigen entscheiden darüber, welche Kan­
didaten in die Parlamente bis zum höchsten gesetzgeben­
den Organ, zur Volkskammer, als Abgeordnete gewählt 
werden sollen. Sie erteilen Wähleraufträge und haben das 
Recht, die Erledigung der Aufträge zu kontrollieren und 
Rechenschaft über deren Erfüllung zu fordern.

Wo gibt es in Westdeutschland oder in einem anderen 
kapitalistischen Staat das Recht der Arbeiterkontrolle in 
den Betrieben, wie zum Beispiel bei uns im Bunawerk 
und im Eisenhüttenkombinat J. W. Stalin sowie in allen 
Betrieben der Deutschen Demokratischen Republik? Die 
gibt es nirgendswo in Westdeutschland -r- aber sie gibt es 
bei uns.

Angefangen von den demokratisch gewählten Haus­
und Straßenvertrauensleuten, von den Haus- und Hof- 
gemeinschaften der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschlands bis zu den ständigen Kommissionen bei den 
Räten der Gemeinden, Städte, Kreise und Bezirke arbeiten 
Angehörige aller Schichten der Bevölkerung an der Tätig­
keit der demokratischen Staatsorgane aktiv mit und üben 
auch die Kontrolle aus.
Gegen Mißstände, Bürokratismus und Schlamperei die 
Kritik von unten breit entfalten

Indessen gibt es bei der weiteren Entwicklung unserer 
wirklich vom Volk getragenen Demokratie noch einige 
ernste Hindernisse, die sich hemmend in den Weg stellen 
und deshalb schnellstens beseitigt werden müssen. Das 
größte Hindernis sind der Bürokratismus und die schäd­
lichen Methoden des Kommandierens und Administrierens 
mancher Parteileitungen und vor allem der Staatsorgane. 
Dafür nur einige Beispiele. Der IV. Parteitag unserer 
Partei beschloß, daß noch in diesem Jahr für eine Mil­
liarde DM mehr Massenbedarfsgüter produziert werden, 
um damit den Lebensstandard der Bevölkerung weiter 
entscheidend zu bessern. Das bedeutet, daß jeder Bezirk, 
Kreis, Ort und Betrieb unserer Republik seinen bestimm­
ten Anteil dazu beitragen und dabei die schöpferische 
Tätigkeit unserer Werktätigen entwickeln muß. So faßte 
auch die Bezirksleitung M a g d e b u r g  den richtigen 
Beschluß, in ihrem Bezirk für 75 Millionen DM mehr

*) Stalin, Werke Band 6, Dietz Verlag, Berlin 1952, S. 106.

Massenbedarfsgüter zu produzieren. Dazu wurde fest­
gelegt, daß die Betriebsparteiorganisationen in Beleg­
schaftsversammlungen mit den Arbeitern gemeinsam be­
raten und festlegen, was in den einzelnen Betrieben zu­
sätzlich produziert werden kann. Soweit auch ganz gut. 
Was aber taten die Genossen des Rates des Bezirkes, die 
den Auftrag hatten, mit den Räten der Kreise und den 
Werkleitern die notwendigen Maßnahmen zu besprechen 
und einzuleiten? Auf rein administrative Art und Weise 
wurden mit den Räten der Kreise ungefähre Richtzahlen 
„ausgehandelt“, die den Gesamtwert von nur 56 Mil­
lionen DM ausmachten und zudem nur auf dem Papier 
stehen. Was die Arbeiter, die werktätigen Bauern und 
die technische Intelligenz tatsächlich dazu beitragen, 
wurde gar nicht oder nur sehr oberflächlich ermittelt. So 
wird eine gute Sache durch administratives Arbeiten ge­
schädigt.

Der Rat des Kreises J e s s e n  glaubt, durch büro-
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kratisches Behandeln (Nichtbeantwortung von Eingaben 
werktätiger Bauern, Unterbindung der Kritik usw.) seine 
„Autorität“ wahren zu müssen. Eine Prüfung beim Vor­
sitzenden des Rates der Gemeinde H o l z d o r f  ergab, 
daß von den übergeordneten Staatsorganen, angefangen 
von verschiedenen Ministerien über den Rat des Bezirkes 
C o t t b u s  bis zum Rat des Kreises J e s s e n ,  noch in 
schlimmster Weise die Methode der massenhaften Rund­
schreiben und Anweisungen angewandt wird, anstatt 
lebendig und operativ anzuleiten.

Es ließen sich noch manche solcher Beispiele an­
führen. Diese Beispiele zeigen aber schon, daß die Partei­
leitungen gegen die Erscheinungen des Bürokratismus und 
des Administrierens nicht den notwendigen Kampf führen. 
Es gibt sogar noch Parteileitungen, die glauben, durch 
Kommandieren und Anweisungen die Politik der Partei 
und Regierung „durchführen“ zu müssen. Es gilt für alle 
Parteileitungen und für alle Genossen Funktionäre im 
Staats- und Wirtschaftsapparat sowie in den Massen­
organisationen, was Genosse Walter Ulbricht im Rechen­
schaftsbericht des Zentralkomitees an den IV. Parteitag 
sagte: „Mit Hilfe der Kritik von unten gilt es, die Me­
thoden der Parteiarbeit zu verbessern und die büro­
kratischen Hemmnisse zu beseitigen. Man muß die 
papierne Tätigkeit einschränken und alle Tendenzen des 
formalen Verhaltens zu den Beschlüssen oder Planauf­

gaben, des Ausweichens vor Entscheidungen, der Nicht­
beachtung der Kritik der Parteimitglieder und der Werk­
tätigen rücksichtslos bekämpfen.“ Deshalb besteht die 
Hauptaufgabe der Partei im Kampf gegen Mißstände, 
Schlendrian und Bürokratismus in der breiten Entfaltung 
der Kritik von unten. Die Mißachtung der Kritik der 
werktätigen Massen ist unvereinbar mit einer marxistisch- 
leninistischen Partei. Nur wo sie es versteht, die Kritik 
von unten zu entwickeln, werden die Hindernisse bei der 
Entfaltung der höchsten Demokratie überwunden und be­
seitigt. Darum wird es auch in weit größerem Maße mög­
lich sein, die Tätigkeit feindlicher Elemente schnell auf­
zudecken und sie unschädlich zu machen.

Der Klassencharakter der Demokratie in der Deutschen 
Demokratischen Republik

Die imperialistischen Feinde unseres Volkes und ihre 
Agenturen versuchen, mit allen Mitteln ihre verbreche­
rischen Pläne zu verwirklichen und das demokratische 
Regime unserer Arbeiter- und Bauernmacht zu stürzen. 
An seine Stelle soll wieder der antidemokratische, re- 
aktionäre Despotismus der Imperialisten und Militaristen
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